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werden könnte. Der Lohnausfall soll
durch den Arbeitgeber bezahlt werden.

Die Kurskosten sollen mit
Arbeitnehmerbeteiligung finanziert werden.
Das riecht alles nach starkem
Verstaatlichungstabak. Unsere
Gewerkschaften haben ganz offensichtlich
aus dem Systemfiasko und dem
Wirtschaftselend des Ostens überhaupt
nichts gelernt. Es ist nur zu hoffen,
dass uns die Auseinandersetzung
über dieses Geschäft erspart bleiben
wird: Indem die Schweizer Bürger
dank ihres heutigen urlaubslosen
Bildungsstandes der Initiative die
Unterschrift für ein Zustandekommen
verweigern.
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Wichtiges Datum
Die Generalversammlung 1992
findet am Freitag/Samstag,
15./16. Mai 1992 in Yverdon statt.
Bitte reservieren Sie sich schon
heute diesen wichtigen Termin in

Ihrer Agenda.

Date importante
L'Assemblée générale 1992 aura
lieu le vendredi/samedi, le 15/16
mai 1992 à Yverdon. Veuillez noter

aujourd'hui déjà dans votre
agenda cette date importante.

BILDUNG UND POLITIK
POLITIQUE ET EDUCATION

Frauen stark vertreten

Erwachsene in
Maturitätsschulen
In der Schweiz besuchen jährlich rund
2300 Erwachsene eine Maturitäts-
schule, um sich auf dem Zweiten
Bildungsweg auf die Matura und den
Zugang zur Universität vorzubereiten.
Sie machen gut 4 Prozent aller
Schülerinnen und Schüler von Maturitätsschulen

aus; eine kleine Minderheit
erwirbt also im Erwachsenenalter
noch eine Matura. Wie eine Studie
des Bundesamtes für Statistik (BFS)

zeigt, sind diese Erwachsenen noch
jung: Zwei Drittel sind weniger als 25
Jahre alt. Der Frauenanteil beträgt 44
Prozent. Die beliebtesten Maturitätsty-
pen sind die klassische Matur (Typus
B) und die Handelsmatur (Typus E), die

je von knapp einem Drittel der erwachsenen

Schülerinnen und Schüler
angestrebt werden. Es folgen die
neusprachliche Matur (Typus D) mit einem
Fünftel und die Matur Typus C mit
einem Sechstel der Schülerschaft.
Seit 1985/86 ist die Zahl der erwachsenen

Schülerinnen und Schüler, die
eine Maturitätsschule besuchen, relativ

konstant. Das steht im Gegensatz
zur Entwicklung in anderen
Ausbildungsbereichen, die ebenfalls
Erwachsene ansprechen. Die Höheren
Fachschulen beispielsweise haben im

gleichen Zeitraum ihre Schülerschaft
um einen Drittel erhöht.
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Erwachsene Schüler und Schülerinnen

an Maturitätsschulen sind
verhältnismässig jung: Nur ein knappes
Sechstel ist über 30jährig. In den Jahren

1980-1989 nimmt diese
Altersgruppe zulasten der unter 25jährigen
leicht zu. Frauen sind unter den über
30jährigen stärker vertreten als Männer.

Auch im Gesamten nimmt die
Zahl der Frauen zu: Vor 25 Jahren waren

erwachsene Frauen, die sich auf
die Maturität vorbereiteten, noch
massiv untervertreten. Heute nähert
sich der Frauenanteil der Hälfte der
Schülerschaft.
Vier Fünftel der Erwachsenen bereiten

sich in Schuten des Zweiten
Bildungsweges vor, das heisst in Schulen,

die grundsätzlich nur Erwachsene
aufnehmen und meist auch eine
abgeschlossene Berufsbildung voraussetzen.

Drei von vier Erwachsenen
auf dem Zweiten Bildungsweg besuchen

öffentliche oder öffentlich
unterstützte Schulen. Ein Fünftel der
Erwachsenen, die eine Maturität anstreben,

wählten hiefür eine Schule des
Ersten Bildungsweges, die auch über
20jährige aufnimmt. In den meisten
Fällen handelt es sich um eine private,
nicht subventionierte Schule.
Im Verlauf der 80er Jahre hat die
Handelsmatura ständig an Beliebtheit
gewonnen. Verlierer sind die Maturität
Typus C und die kantonalen Maturitä-
ten, die von knapp einem Sechstel auf
nur 4 Prozent abgenommen haben.
Heute streben nahezu alle (96
Prozent) der Erwachsenen eine eidgenössisch

anerkannte Matura an; sie
ermöglicht ihnen den Zugang zu allen
schweizerischen Universitäten.
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In der Schweiz wurden die Grundlagen

zum Zweiten Bildungsweg schon
in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts
im Zusammenhang mit der Ma-
turitäts-Anerkennungs-Verordnung
(MAV) gelegt. Die ersten privaten
Schulen, die die Erwachsenenmaturi-
tät anboten, entstanden zu Beginn
des 20. Jahrhunderts. Später folgten
staatlich mitfinanzierte und schliesslich

ab den 60er Jahren auch öffentliche

Schulen des Zweiten Bildungsweges.

Diese sollten benachteiligten
Gruppen den Zugang zur Universität
ermöglichen. In etlichen
Untersuchungen wurde auch bestätigt; dass
die untere Mittelschicht und die
Unterschicht in den Institutionen des
Zweiten Bildungsweges stärker
vertreten sind als in Maturitätsschulen
des Ersten Bildungsweges.

Bundesamt für Statistik

Private Hochschulen für Berufstätige

Fachhochschulen -
in Deutschland.
Und in der Schweiz?
A. Zwygart

Kürzlich überbrachte im Rahmen einer
Festveranstaltung in Lahr (Schwarzwald)

der Wissenschaftsminister des
Landes Baden-Württemberg, Klaus
von Trotha, der AKAD die
Anerkennungsurkunde für ihre Süddeutsche
Hochschule für Berufstätige. Die

Hochschule führt zu bundesweit

staatlich anerkannten akademischen
Diplomen im Wirtschaftsbereich, was
auch die EG-Anerkennung ein-
schliesst. Das Studium erfolgt
nebenberuflich im Verbund von Fernstudium

mit mündlichen Seminaren.
Dieser süddeutschen Anerkennung
war um Jahre eine norddeutsche
durch das Land Schleswig-Holstein
vorausgegangen. Die erste AKAD-
Hochschule in Rendsburg ist
inzwischen in Deutschland zur grössten
ihrer Art geworden; sie hat schon
gegen tausend Berufstätige zu
Diplom-Betriebsökonomen, Diplom-
Wirtschaftsinformatikern und Diplom-
Wirtschaftsingenieuren ausgebildet
und damit ihre Bewährungsprobe
längst bestanden. Der Staat
beaufsichtigt Studienpläne und Diplomprüfungen,

hat im übrigen keine Kosten,
sondern den Vorteil der Höherqualifikation

vieler seiner Bürgerinnen und
Bürger. Ein interessantes Modell für
die Kooperation zwischen Staat und
Privaten!

Und in der Schweiz?

Den deutschen Fachhochschulen
entsprechen in der Schweiz nicht im
Rang, aber in der Substanz die Höheren

Wirtschafts- und Verwaltungsfachschulen

(HWV) und die Höheren
Technischen Lehranstalten (HTL). Im
Rahmen der Anpassung unseres
Bildungssystems an die EG-Strukturen
geht es darum, diesen Schulen
Hochschulrang zu vermitteln, um den
Absolventen europaweit Anerkennung
und Gleichberechtigung ihrer Diplome
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